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V 

Vorwort 

Dieses Buch will Studierenden helfen, sich verlässlich auf den strafrechtlichen Teil des 
Staatsexamens vorzubereiten; es kann mit Gewinn aber auch schon zur Vorbereitung 
auf die strafrechtlichen Übungen oder begleitend zu den strafrechtlichen Vorlesungen 
benutzt werden. Sein Ziel ist nicht nur, das Bestehen einer Prüfung oder des Examens 
im Strafrecht zu ermöglichen; das Buch will auch dazu beitragen, die genannten Prü-
fungen mit einem – guten – Prädikat zu absolvieren. Dass es das vermag, belegen die 
Berichte vieler Hörerinnen und Hörer, die sich mit den Materialien dieses Buches 
(Skripten, Falllösungen und Examensklausuren) auf den strafrechtlichen Teil des 
Staatsexamens, nicht selten auch des Zweiten Staatsexamens, vorbereitet und dabei 
zum Teil hervorragende Erfolge erzielt haben. Ihrer oft wiederholten Anregung, das 
ihnen zur Verfügung gestellte Material auch anderen Studierenden zugänglich zu 
machen, ist die Ausarbeitung der damaligen Materialien zu diesem Buch zu verdan-
ken. Es beruht auf den Erfahrungen aus gut dreißig Jahren, in denen ich viele Genera-
tionen von Studierenden an den Universitäten Mannheim und Freiburg in Examens-
kursen und Vertiefungsveranstaltungen auf das Examen im Strafrecht vorbereitet 
habe, sowie auf meiner mehr als 30-jährigen Erfahrung als Prüfer im juristischen 
Staatsexamen. 

Die Druckausgabe des Buches, die einen umfassenden systematisch fundierten Kurs 
zur Examensvorbereitung im (materiellen) Strafrecht bietet, wird in der online-
Version durch zwei zusätzliche Teile weitergeführt. Der erste ergänzt die Druckaus-
gabe durch Ausführungen, die in den im Umfang begrenzten gedruckten Teil des 
Kurses nicht mehr aufgenommen werden konnten, in der Onlinefassung aber doch 
zur Verfügung stehen sollten. Dabei handelt es sich zum einen um Themen, die nur 
für Prüfungsgespräche, nicht für Klausuren, bedeutsam werden können. Zum anderen 
geht es um Fragen, die trotz ihres eigentlich prozessualen Charakters doch zumindest 
im online-Teil eines materiellrechtlichen Examinatoriums enthalten sein sollten, weil 
sie nicht selten auch Gegenstand der prozessualen Annexfrage zu materiellrechtlichen 
Klausuren sind. Eine Aufnahme weiterer, ganz eigenständiger prozessualer Fragen in 
den online-Teil des Buches erschien dagegen im Interesse einer Begrenzung des Kur-
ses nicht sinnvoll, zumal es insoweit gut geeignete, kompakte andere Werke zur 
Vorbereitung gibt, wie insbesondere die Bücher zweier meiner Schüler und heutigen 
Kollegen – nämlich: Uwe Murmann, Prüfungswissen Strafprozessrecht, 4. Aufl. 2019, 
und Marco Mansdörfer, Klausurenkurs im Strafprozessrecht, 2020. 

Im zweiten Teil der online-Ergänzung findet sich ein Paket von fünf Klausuren, an-
hand deren die im systematischen Examenstraining gefestigten oder erworbenen 
Kenntnisse und Fallbehandlungstechniken nochmals an Fällen von Examensformat 
getestet sowie ggfs. ergänzt und vertieft werden können. Die Bearbeitung dieser Fälle 
soll zugleich eine Überprüfung bestimmter in Examensklausuren speziell geforderter 
Fähigkeiten ermöglichen – nämlich, die begrenzte Zeit zur Bearbeitung von Exa-
mensfällen richtig einzuteilen, innerhalb des ersten Drittels der verfügbaren Zeit zu 
einer Gliederung zu gelangen, die für die anschließende Niederschrift eine leitfähige 
Grundlage bietet, und die Niederschrift so abzufassen, dass diese den Fall insgesamt 
würdigt. Wenn – nur – insoweit Schwierigkeiten bestehen sollten, so können diese 



Vorwort 

VI 

Fähigkeiten leicht und relativ rasch durch das Schreiben einiger Examensklausuren in 
den Examenskursen der Universität oder von Klausuren verbessert werden, die in den 
Ausbildungszeitschriften oder in Klausursammlungen zu finden sind. Aufwendiger 
kann es werden, wenn die Bearbeitung der Klausuren deutliche Lücken im Wissen oder 
in der Methodik der Fallbearbeitung aufdecken sollte. Hier kann ich nur empfehlen, 
jene Passagen des Kurses systematisch durchzuarbeiten, die helfen können, diese 
Wissenslücken zu beheben, oder die Hinweise und Fallbeispiele zur Methode der 
Behandlung der Fälle zu studieren, die in methodischer Hinsicht Schwierigkeiten 
bereiten. Wegen aller weiteren Fragen einer effizienten und erfolgversprechenden 
Examensvorbereitung bitte ich, die folgenden Leitlinien zu einer sinnvollen Examens-
vorbereitung (S. VII ff.) zu lesen und möglichst auch zu beherzigen. 

Ich wünsche allen, die sich auf den strafrechtlichen Teil des Examens mit diesem Buch 
vorbereiten wollen, gute Fortschritte auf diesem Weg und viel Erfolg im Examen. 
 
Freiburg im Januar 2022 Wolfgang Frisch 
 
 



VII 

Leitlinien einer sinnvollen Examensvorbereitung 

1. Grundsätzliches: Die maßgebenden Komponenten einer systematisch 
fundierten Examensvorbereitung 

Eine effiziente und erfolgversprechende Vorbereitung auf Prüfungen und Examina im 
Strafrecht setzt voraus, dass die Vorbereitung aus den maßgebenden Komponenten 
besteht.  

Der verbreitete Glaube, der Königsweg und die effektivste Methode für eine gute 
Examensvorbereitung sei, möglichst viele Examensklausuren zu schreiben, ist inso-
weit eine Fehlintuition. Bei der Bearbeitung einer Examensklausur (oder einer sonsti-
gen Prüfungsarbeit) lässt sich nur das darlegen, was das bereits vorhandene Wissen 
»hergibt«; und auch die Methodik der Fallbehandlung kann sich nur an Regeln und 
Strukturen orientieren, über die man jederzeit umsetzbar verfügt. Das Schreiben von 
Examensklausuren kann damit zwar vorhandene Kenntnisse und Fähigkeiten bestäti-
gen sowie insoweit bestehende Lücken, Defizite und Unsicherheiten sichtbar ma-
chen. Beseitigen lassen sich die aufgedeckten Defizite und Unsicherheiten aber in 
effizienter Weise nur, indem man sich das Wissen vergegenwärtigt (und verschafft), 
das im Examen als vorhanden erwartet wird. Und zu der erforderlichen Sicherheit 
und Souveränität in der Fallbehandlung kann man am besten dadurch gelangen, dass 
man jene Abfolge von Fragen, die für eine transparente und überzeugende Fallbe-
handlung eingehalten werden muss, an einer Vielzahl jener kleineren und mittleren 
Fälle erlernt und einübt, aus denen Examensklausuren im Strafrecht regelmäßig zu-
sammengesetzt sind. Da die insoweit zu beachtende Abfolge der Fragen bei den exa-
mensrelevanten Fallkonstellationen zum Teil unterschiedlich ist, müssen in diesem 
Prozess des Einübens der jeweils sinnvollen und geordneten Abfolge von Fragen und 
Antworten auch alle Konstellationen in ausreichendem Maße vorkommen, bei denen 
insoweit Unterschiede bestehen und zu beachten sind.  

Soll das mit einem begrenzten Zeitbudget erreicht werden, so taugen dafür als Mate-
rial nur kleinere bis mittelgroße Fälle. Das alles an Examensklausuren erfassen und 
lernen zu wollen, wäre eine ganz unrationelle und umständliche Methode. Die zeit-
raubende und physisch belastende Examensklausur lohnt sich aus arbeits-ökono-
mischer Sicht nur für letzte punktuelle Tests und den Erwerb gewisser vornehmlich 
an großen Klausurfällen erwerbbarer Fähigkeiten (dazu unten 4.), nachdem bereits 
zuvor – zeitlich wesentlich effektiver – anhand überschaubarer Fälle systematisch für 
den Erwerb des notwendigen Wissens und der erforderlichen Sicherheit in der Fall-
behandlung gesorgt worden ist. 

2. Vergewisserung: Ist das im Examen erwartete Wissen vorhanden? – Lernen 
durch Überprüfen 

Für ein solches systematisches Examenstraining ist zunächst von elementarer Bedeu-
tung, sich zu vergewissern, ob man über das im Examen erwartete Wissen verfügt – 
und, soweit dies nicht der Fall ist, sich dieses zu verschaffen.  

Leider ist dies nicht ganz einfach. Denn einerseits erstreckt sich das im Examen als 
präsent vorausgesetzte Wissen nicht nur auf die Lehren des Allgemeinen Teils und 
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viele Tatbestände des Besonderen Teils, sondern umfasst – selbst bei materiell-
rechtlichen Klausuren – auch gewisse eher prozessual anmutende Fragestellungen 
(wie den Umgang mit Problemen der Unklarheit über den vorgefallenen Sachverhalt 
– also zB Fragen des Zweifelssatzes, der Wahlfeststellung oder der Postpendenz-
Feststellung; s. dazu § 10 des Buches). Andererseits gehören aus dem Besonderen Teil 
manche Tatbestände gar nicht zum Prüfungsstoff, und selbst von den Tatbeständen, 
die zum Prüfungsstoff gehören, sind längst nicht alle für die Prüfung von gleicher 
Bedeutung. Hinzu kommt, dass auch die Tiefe des Wissens, das im Allgemeinen und 
im Besonderen Teil erwartet wird, unterschiedlich ist: Die Tatbestände des Besonde-
ren Teils und deren Probleme bilden häufig nur den Einstieg in die eigentliche Prob-
lematik des Falles, die in Fragen des Allgemeinen Teils führt, zu denen dann eine ver-
tiefte Behandlung erwartet wird. Kurz: Um das Vorhandensein des für das Examen 
relevanten Wissens zu überprüfen, dieses zu rekapitulieren und ggfs. sein Wissen zu 
ergänzen, benötigt man eine klare und aussagekräftige eingrenzende Zusammenstel-
lung, die ganz auf das Anforderungsprofil des Examens zugeschnitten ist und die die 
schwierige und für nicht Eingeweihte kaum mögliche selektive Eingrenzung des 
maßgeblichen Wissens aus unterschiedlichen Lehrbüchern und Fallrepetitorien er-
spart, weil sie selbst bereits alles in einem enthält. Das Buch versucht, diesem Bedürf-
nis nach verlässlicher Orientierung Rechnung zu tragen. 

Es legt in einem ersten Schritt in geraffter Form das im Examen erwartete Basiswis-
sen zu den zentralen Fragen des Allgemeinen Teils dar, dessen Materien (zB Kausali-
tät und Zurechnung, Vorsatz und Irrtum, Rechtfertigungs- und Entschuldigungs-
gründe, Täterschaft und Teilnahme) in jedem Examensfall eine mehr oder weniger 
große Rolle spielen. In einem zweiten Schritt erfolgt dann eine Vertiefung der beson-
ders examensrelevanten Materien des Allgemeinen Teils im Lichte ausgewählter Tat-
bestände des Besonderen Teils – wobei vorzugsweise die Tatbestände ausgewählt 
worden sind, vorgestellt und, soweit notwendig, vertieft werden, an denen vor allem 
auch die Rechtsprechung diese Fragen behandelt hat. 

Eine solche Verdeutlichung und Vertiefung der Lehren des Allgemeinen Teils an 
wechselnden und jeweils besonders problem-affinen Tatbeständen des Besonderen 
Teils verschafft nicht nur ein klares Bild vom examensrelevanten Stoff des Allgemei-
nen Teils. Sie macht – bei entsprechender Auswahl der Tatbestände – zugleich mit 
den wichtigsten, im Examen bedeutsamen Tatbeständen des Besonderen Teils und 
ihren hauptsächlichen prüfungsrelevanten Problemen sowie mit besonders examens-
relevanten Verknüpfungen des Allgemeinen und des Besonderen Teils vertraut. Da 
diese induktive Vertiefung weniger an besonders exzentrischen oder zufällig aktuel-
len Fällen, sondern vornehmlich an Klassikern aus der höchstrichterlichen Recht-
sprechung erfolgt, auf die die Rechtsprechung auch selbst zur sachgerechten Lösung 
neuer Fälle zurückgreift, erschließt dieses Buch den Studierenden zugleich ein pro-
fundes Fall-Wissen, das ihnen – im Verein mit gewissen Prinzipien – über den vorge-
stellten Fall hinaus eine fundierte Lösung auch anders gelagerter Fälle ermöglicht. 

3. Synergieeffekte: Einübung der Methodik der Fallbehandlung durch Lernen 
an methodengerecht aufbereitetem Fallwissen – Kleine und mittlere Fälle 
als antizipierte Teilklausuren 

Verschafft man sich die Kenntnis von dem in juristischen Examina vorausgesetzten 
Wissen auf diese Weise, so ist bereits damit auch Wesentliches für den Erwerb der 
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Fähigkeit zu einer korrekten und zunehmend sicherer werdenden Fallbehandlung 
geleistet. Dies jedenfalls dann, wenn bei der Lösung der zur Diskussion gestellten 
Fälle und ihrer Auswahl zweierlei beachtet wird – woran sich dieses Buch hält: 

Die Lösung darf sich – erstens – nicht nur darauf beschränken, eine Antwort auf das 
im Vordergrund stehende Problem zu geben. Sie muss auch schon den denkbar ein-
fachsten Fall (nur eine Person, die ein bestimmtes Delikt begangen haben könnte) wie 
im Examen vollständig lösen – sodass Studierende genau wissen, welche Fragen sie 
bei der Lösung des Falles aufzuwerfen und in welcher Reihenfolge sie diesen nachzu-
gehen haben, wie zu antworten ist (auch was die erwarteten Formulierungen und die 
insoweit bestehende Bandbreite betrifft) und wozu nichts gesagt werden muss oder 
sollte. Nicht selten ergibt sich bei einer solchen vollständigen Lösung des Falles näm-
lich, dass dieser nicht nur das im Vordergrund stehende »Lehrbuch«-Problem auf-
wirft, sondern Studierende auch noch vor andere Fragen stellt, auf die sie Antwort 
geben müssen, auf die die Lehrbücher aber im Kontext des Falles häufig keine Ant-
wort mehr enthalten. 

Zweitens ist bei der Auswahl der Fälle, die zur Vertiefung des im Examen vorausge-
setzten Wissens eingeführt werden, darauf zu achten, dass diese Fälle die volle Band-
breite jener Sachverhalte erfassen, die aufbautechnisch zusätzliche – nämlich über den 
denkbar einfachsten Fall (eine Person und ein mögliches Delikt) hinausgehende – 
Fragen aufwerfen; auch die für diese Konstellationen jeweils maßgeblichen Grund-
sätze sind vorzustellen, anzuwenden und einzuüben. Eben darum ist dieses Buch im 
Wege der Lösung von fast 200 Fällen bemüht, bei deren Behandlung aufgezeigt (und 
praktiziert) wird, was im Aufbau der Lösung bei Fällen zu beachten ist, die solche 
zusätzlichen Fragen aufwerfen – etwa, weil eine Person mehrere Delikte verwirklicht 
haben könnte (Maßgeblichkeit der Konkurrenzen schon im Aufbau), weil sie sowohl 
gehandelt als auch unterlassen hat (Relevanz des Schwerpunkts oder Nebeneinander 
von Handeln und Unterlassen und in welchem Sinn?), weil in das deliktische Ge-
schehen mehrere Personen aktiv verstrickt sind (Täterschaft/Mittäterschaft/Teil-
nahme – Beginn womit und mit welcher Person?) oder weil manche Personen aktiv 
gehandelt, andere sich dagegen nur passiv verhalten haben usw. 

Ist auf diese Weise schon die Vorstellung des examensrelevanten Wissens und dessen 
Aufnahme und Internalisierung durch die sich Vorbereitenden mit einer fortlaufen-
den Behandlung der verschiedensten examensrelevanten Fallkonstellationen verbun-
den, so ist im Grunde bereits diese Phase der Examensvorbereitung ein ständiges Lö-
sen von mehr oder weniger großen Teilen von Examensklausuren. Dies jedenfalls 
dann, wenn man nach der Lektüre des Sachverhalts der in diesem Buch enthaltenen 
Fälle nicht sofort in die anschließend vorgestellte Lösung springt, sondern zuvor dar-
um bemüht ist, für sich selbst eine Lösung zu finden und diese so weit zu skizzieren 
oder anderen (etwa Mitgliedern einer Lerngruppe) gegenüber darzulegen, dass es 
möglich ist, sie anschließend mit der im Buch vorgestellten Lösung zu vergleichen.  

Stellt man dabei Abweichungen im Gedankengang oder deutliche Unterschiede in 
den Ergebnissen der Falllösung fest, so beginnt ein weiterer Schritt sachgerechter 
Examensvorbereitung. Dann ist der Frage nachzugehen, ob die Abweichungen im 
Rahmen des – im Examen ja ausreichenden – Vertretbaren liegen, was sich im Allge-
meinen schon anhand der Darlegungen der Falllösung selbst und ihrer Fußnoten fest-
stellen lässt. Ist die Lösung danach nicht vertretbar oder ist der eigene Gedankengang 
ersichtlich lückenhaft oder mit Fehlern behaftet, so mangelt es an dieser Stelle offen-
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bar noch an erwartetem Wissen oder an der erforderlichen Praxis der Fallbearbeitung 
– und es ist notwendig, in dem Bereich, in dem Wissenslücken oder Anwendungs- 
oder Umsetzungsprobleme bestehen, anhand des Buches nachzuarbeiten. Bei dieser 
Sachlage sich stattdessen das Heil vom Schreiben von Examensklausuren zu erhoffen, 
wäre ganz verfehlt – diese würden wohl regelmäßig nur weitere Defizite aufdecken, 
nicht aber die bereits festgestellten anderweitigen Lücken in sachgerechter Weise be-
heben. 

4. Der Mehrwert der vollständigen Examensklausur: Schulung des Überblicks, 
der Zeiteinteilung und des angemessenen Stils  

Natürlich ändern diese Einsichten nichts daran, dass auch das Bearbeiten und Schrei-
ben von vollständigen Examensklausuren im Gesamtprozess einer sachgerechten 
Examensvorbereitung seinen Platz hat. Es sollte freilich – erst – an der richtigen Stelle 
erfolgen. 

Das Bearbeiten und Schreiben von Examensklausuren ist unverzichtbar, soweit es um 
den Erwerb und die Verbesserung von Fähigkeiten geht, die man wirklich nur durch 
das zeitaufwendige, mühsame und die anschließende Arbeitsfähigkeit regelmäßig 
temporär beeinträchtigende mehrstündige Bearbeiten und Schreiben von Examens-
klausuren erwerben und verbessern kann. Hierzu zählt die Fähigkeit, relativ komple-
xe Sachverhalte schnell zu erfassen und unter Berücksichtigung mehrerer verschiede-
ner Aufbauregeln rasch einer sachgerechten Gliederung zuzuführen, innerhalb deren 
sich die zu bearbeitenden Tatbestände, Akteure und Probleme beim anschließenden 
Niederschreiben ohne Darstellungsschwierigkeiten erörtern lassen. Hierzu zählt wei-
ter die Fähigkeit, richtig mit der in der Klausur zur Verfügung stehenden begrenzten 
Zeit umzugehen. Man braucht Übung, um zu wissen, wann man mit dem Nieder-
schreiben der Lösung beginnen muss und wie knapp man zu schreiben hat, um den 
Fall in der begrenzten Zeit einer Klausur relativ vollständig würdigen zu können. 
Man muss wissen (und gelernt haben), dass man sich nicht am Anfang zur breiten 
Darstellung von relativ Selbstverständlichem verleiten lassen darf, wenn der Fall bei 
Ablauf der Zeit vollständig gelöst sein soll.  

Aus all diesen und einigen weiteren Gründen sind in diesen Examenskurs auch einige 
Examensklausuren aufgenommen worden, an denen diese Fähigkeiten getestet und 
geschult werden können, aber auch das im Buch dargestellte Wissen partiell vertieft 
wird. Die in die online-Ergänzung dieses Buches eingestellten Klausurfälle sollen den 
sie Bearbeitenden überdies einen Test jener Fähigkeit ermöglichen, auf die es in Exa-
mensklausuren ebenfalls nicht selten ankommt: die Fähigkeit, aus vorhandenem Wis-
sen, das in der üblicherweise eingelernten Form für die Falllösung noch nicht hinrei-
chend zugespitzt ist, mit Problembewusstsein und dem Gespür für eine sachgerechte 
Lösung Ergebnisse zu entwickeln, die gut vertretbar sind. Endlich sollen die in die 
online-Ergänzung aufgenommenen Examensklausuren aber auch verdeutlichen, wie 
unterschiedlich Examensfälle aussehen können – sie können von Fällen mit mehreren 
Akteuren, Sachverhaltskomplexen und vielen Tatbeständen über Fälle mit nur ganz 
wenigen Akteuren und Tatbeständen, die meist schwierige Probleme im Bereich des 
Allgemeinen Teils aufwerfen, bis hin zu »Einpersonen-Fällen« reichen, in denen die 
Schwierigkeiten naturgemäß meist auch nicht im Bereich des Besonderen Teils, son-
dern vor allem in der Verbrechenslehre des Allgemeinen Teils liegen.  



Leitlinien einer sinnvollen Examensvorbereitung 

XI 

Ich habe darauf verzichtet, diesen Teil des Kurses durch eine Fülle weiterer Klausu-
ren aus meiner langjährigen Prüfungspraxis anzureichern. Denn gerade in diesem 
Bereich gibt es Literatur (Klausursammlungen und Klausurlehren sowie Klausuren in 
der Ausbildungsliteratur), auf die man zur Examensvorbereitung jederzeit zugreifen 
kann, bereits in reichem Maße. Es liegt insoweit anders als auf dem Feld des systema-
tischen Examenstrainings, das auf der Basis eines diffusen Examensstoffs erfolgen 
muss, der durch die sich Vorbereitenden nur schwer eingrenzbar ist – und dessen 
Orientierung gebende Eingrenzung eines der Hauptanliegen dieses Buches ist. 

Am Ende dieser Hinweise zu einer sinnvollen Examensvorbereitung nur noch eines: 
Ich weiß, dass dieses Buch – zumal mit den online-Ergänzungen – umfangreich ist. 
Aber das kann bei einem Kurs, der für ganz unterschiedlich Interessierte ein Angebot 
sein soll, kaum anders sein. Ein solcher Kurs darf sich nicht auf das beschränken, was 
gerade eben notwendig ist, um das Examen zu bestehen; er muss auch ein Angebot an 
die enthalten, die mit ihm ein – uU höheres – Prädikat erreichen wollen. Gerade auch 
an sie zu denken, erscheint umso mehr berechtigt, als der mit dem Studium des Bu-
ches verbundene Arbeitsaufwand ja von denen, die sich mit dem Buch vorbereiten, 
selbst nach ihren eigenen Zielen gesteuert werden kann: Wenn es nur auf das Beste-
hen des Examens ankommt, mag man sich mit dem Basiswissen und den Grundfällen 
sowie der Wiederholung einiger bekannter Klassiker (siehe dazu das Fall-Verzeichnis 
am Ende des Buches) oder dem Studium der Fälle zu den Tatbeständen begnügen, die 
man bislang nur unzureichend kennt (dazu das Verzeichnis der behandelten Tatbe-
stände des Besonderen Teils am Ende des Buches). Die zahlreichen Vertiefungen sind 
vor allem ein Angebot an die, die ein Prädikat – insbesondere auch ein höheres –
erreichen wollen. Und möglicherweise kommen ja auch manche, die sich ursprüng-
lich bescheidenere Ziele gesteckt hatten, bei der Arbeit mit dem Buch auf den Ge-
danken, doch noch das volle Potential auszuschöpfen, das der Kurs ihnen bietet. 
 
Freiburg, im Januar 2022 Wolfgang Frisch 
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